
Gestaltung 

Max Bills Granit-Monolith 
»Kontinuität« 
Dci. Anfang bildete ein 500 1 schwerer sardischer Granitblock. In Carrara 
entstand darauf Max Bills 4,50 m hohe unendliche Schleife »Kontinuität« 
für den Platz vor den beiden gläsernen Türmen der Frankfurter Zentrale 
der Deutschen Bank. Man spricht von der »größten Granit-Skulptur der 
Welt«. 

Der Schweizer Maler. Bildhauer und Archi-
tekt Max Bill hat - überblickt man sein Werk 
der letzten vier Jahrzehnte - kontinuierlich 
Vorschläge für »Plastik im öffentlichen 
Raum« erarbeitet. Die monumentale Gra-
nit-Skulptur Kontinuitdi, die in den Jahren 
1983 bis 1986 für den Vorplatz des Haupt- 

rwaltungsgehiudes der Deutschen Bank 
in Frankfurt entstand, nimmt dabei in sei-
nein Werk eine zentrale Rolle ein. Denn 
diese brillante Konstruktion belegt sinnfällig 
den Kunstbegriff, an dem der nun Achtund-
siebzigjihrige ein Leben lang vielseitig und 
unermüdlich gearbeitet hat: Bis heute strei-
tet er für die »Verschönerung der Umwelt 
vorn kleinsten Gegenstand bis zur Stadt» 
(ein entsprechender Lehrstuhl an der Hoch-
schule für bildende Künste in Hamburg wur-
de ihm 1968 gleichsam »auf den Leib zuge-
schnitten«). 

Max Bills vielseitige Ausbildung 

In dieser umfassenden Ambition erlernte 
der 1908 geborene Sohn eines Eisenbahnhe-
:tinten aus dein Kanton Bern ciii gutes Dut - 

nil Berufe: Ant der Kunstgewerheschule 
Zurich ließ er sich zun:ic-Iist als Silber-

\elirnied iusliikleri : bereits mit 17 Jahren 
li:itte er krtole al-, VerbegraIiker twei Jah-
re später ging er aiii Bauhaus in 1)essau 
(lurch eine strenge Lehre, und zwar vor 
illem bei den Malern Wassilv Kaiidinskv, 
Paul Klee, Oskar Schlemmer und Josef Al-
bers, die zusammen mit ihren Schülern auch 
mii praktischen Aufgaben zur Gestaltung des 
menschlichen Lebensraumes mitwirkten 
Die a iii Bauhaus vorherrschenden rationa-
cii Gesichtspunkte entsprachen Max l3ills 

runduherzeugungeu : sie prägten seine 
Ethik der Form und seine Materialwahl. Die 
Begegnung mit der konstruktivistischen 
Kunst jener Zeit bestimmte dann die Rich-
lung seiner weiteren Arbeit 
Seit 1930 ist Max Bill als Architekt und 
Maler. seit 1936 als Bildhauer tätig. Ant 
i!leii Gebieten verhiLft er theoretische 
Grundlagenarbeiten. Das im Dritten Reich 
abrupt beendete I3auhaus-1-- xperiment he- 

lebte Bill nach dem Krieg mint der Gründung 
der Hochschule für Gestaltung in Ulm neu. 
Gcrniß der Bauhaus-Tradition versuchte er 
immer wieder künstlerische Intention und 
praktische Tätigkeit als Designer. Architekt 
oder Publizist miteinander in Einklang zu 
bringen. Mit gleichgesinnten Künstlerfreun-
den (Hans Arp. Georges Vantongerloo) 
entwickelte er in Bildern und Skulpturen 
den Begriff der konkreten Kunst. 

Die 4,54) m hohe Crnil'.kulpiur 

;en 
on Max Kill or 

den beiden ltüroiürmen der Zen-
trale der Deutschen Bank an der 
Frankfurter imaunusdnlage 
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Die -t nvndliihe Sehleile- au'. 
den Jahren 1935 his 1937; flier in 
einer 1.511 X I.(I X 1.20 tu großen 
Ausführung in Gips mit aufge-
spriiller Alugniniumoherfläche, 
1937 in Mat 8iIls (arten auf Find-
lingen aufgesk'lIi. 

Die Plaslik »Kontinuität« (Stahl-
genisi mit Gips und KIkputi. 
3 in hoch) wird mi Jahre 1947 im 
Zürcher Park -Arhurelum. 
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Aus einer einfachen Form ein Maximum 
an Raumerlebnissen 

Hauptintention ntention des plastischen Arbeitens 
Max Bills ist die Harmonie in Rhythmus und 
Spannung, die aus einer möglichst einfachen 
und begrenzten Form ein Maximum an 
Raumerlebnissen schafft. Seine Skulpturen 
sind phantasievolle Konstruktionen und Va-
riationen der Schlüssclthenien Kreis. Kugel. 
Scheibe. Quadrat und Linie: jede Assozia-
tion an Naturformen ist vermieden: Ach bin 
der Auflassung, es sei möglich, eine Kunst 
weitgehend auf Grund einer mathernati-
sehen Denkweise zu entwickeln. 

In 50 Jahren von der »Unendlichen 
Schleife« zur »konliriuifal« 

I inc der riiclithii'steii I iitdeckiiiigeii Hills 
bildet die UnendlIche.')(/l/('l/', iLts niodciiic 
Konzept der «endlosen I. Jncndliclikeif . die 
sich von uns entle rut und wieder zu uiis 
zuruck kehrt. Die Großplastik  kwituiuiiai 

geht so auf eine Formenwelt zurück, die 
Max Rill bereits in den dreißiger Jahren 
beschäftigte: 193 entstand - angeregt durch 
Marcel Breuer, der für dcii elektrisch hei ne-
hciicn Kamin eines M usleihatises auf der 
Londoner I ndustrie-Ausstel lung ei ne Skulp- 
tur wünschte 	eine tJnemI/,(/,e SeIzh'sfe als 
:iheehingte Form, die an Stelle des lanzen-
den Kaminfeuers Eigenbewegung vorführen 
sollte. Sic war die Ii nlsettu ng der in der 
.\latbeinatik bekannten «Möhiust1iche'. . ei - 
tic haudani Ige Flache. .'hei der man ohne 
Reschreitung des Randes von einer Seite auf 
lie andere gelangen kann«. Fur ihren ur- 
sprunglicheni Z%eek nicht realisiert. 	u ide 

die linem/lielu' Selileije - Über ei iie r S;i nIe 
abgehängt - 193 auf der Mailänder Tnicn-
nale ausgestellt und zur Ausgangsform mart -
eher Variationen: 1946 war eine weitere ni-
wickelte 1:orm  eine kleine Version der Knit-

in einer Galerie in Zürich zu sehen 
nach ei iiem Pitpierinodel liii Messing gegos-

sen). Ihre 1947 gefertigte. 3 in hohe Fassung 
aus Stahlgerippe und Kalkputz. aufgestellt 
auf einer Findlingsgruppe im Park Arhore-
Rim am Zürichsee, wurde 194 mutwillig 
zerstort. 

Vor einem Verwaltungshau 
wird eine Groflplastik gewünscht 

Als die l)ctiisclie ' Rank mit Nhix Hill in 
Region der :iclii,iger .l:tlire in \erliandluiie 
mal. &l.i sic eine ( irol.pl;tsiik or ihreiii neuen 
I l;uiptsiii In Ft ink liii C %Ntinschtc. selilii der 
Kititsilci ‚niniclisl \m. the  
kleine l'nizia vor ik'ri /sei gl;iscriicii ( chaii-
deturiiien leer in lassen: nach eilerciii 
Drangen eiripfahl er, twei farbige Mos,i ik 
saulen itt gest:i lien 
Nach Modeliveisuchen und durch die uiieiii-
geschi •iiikte Ztistiiiiriiunig der .\uttraggehei 
angeiegt. itahin Hill schlieLthicli the (haiice 
Wa lii. nach u her vie rug Jahren das I he 111,1 

knniinuiiai als eines seiner lustier nicht ieali-
sierten Werke niRl .-S steine' in einer ( roI-
plastik gestalten /it kttnnen ‚ wohei letztlich 
auch die iecliiiisehcti I Ieriusfordcruiigt-n 
reizten 

Die Frankfurter Fastuiig der «Kunfinuilat. 
irkl durch iilO(leIIicrl 

b-.(,,l(i,iuiuIi .eraiidert das l'ririuip der soriti-
gegaitgeileit ( nt'n(/IU/il'n .S'eli/ei/e In ciii 
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Zwillingshand. das zweimal ein halbes Mal 
gedreht Ist. So entsteht ein doppeiscitiges 
endloses Band. Kontinuität besitzt zwei 
Seiten. doch weder Vorderseite noch Rück-
Seite. 
Die Maße der Frankfurter Version nehmen 
auf das architektonische Umfeld und auf 
eine direkte Begegnung mit dem sich bewe-
genden Betrachter Bezug. Sie wiederholt 
nicht einfach die zerstörte Fassung von Zü-
rich in größeren Dimensionen. sondern 
bringt einige wesentliche Formabwandlun-
gen. Das Band dreht sich anders und - 
bedingt durch den Werkstoff Granit - 
schwerer und voluminöser. Gegenüber dem 
flachigen Zürcher Band schwillt dieses Gra-
nit-Band zur Mitte hin bikonvex an, redu-
ziert sich jedoch dort. WO es sich verdoppelt. 
auf wenig mehr als eine Bandstärke. Wirkt 
die Zürcher Fassung eher konstruiert, so hat 
man bei der Frankfurter Fassung den Ein-
druck. sic sei durchmodelliert. 

keilen). Die Straße. die aus denn Granit-
bruch zur Hauptstraße führt, mußte vor dem 
Transport ausgebaut werden. Ein 53 m lan-
ger Tieflader transportierte den Stein von 
dort zum Hafen von San Teresa di Gallura, 
wo er nach Marina di Carrara verschifft 
wurde. 

Die Arbeit am größten G ranitmonolith 
seit der Zeit der alten Agypter 

An ihrem verborgenen Werkplatz nahe dem 
Hafen an der Autobahn Livorno—Genua 
beginnt die Arbeitsgruppe Esagono in völli-
ger Selbstverantwortung im Februar 1984 
ihre Arbeit am »größten Granitmonolith seit 
der Zeit der alten Ägypter«. Die großen 
Zirkel zum Übertragen der Meßpunktc wer-
den eigens für diese Arbeit in der Werkhütte 
hergestellt und sind nicht selten nur von drei 
Männern zu dirigieren. Mit einer Diamant- 

Der entwerfende Bildhauer und 
der ausführende Steinmetz vor der 
fertigen Skulptur: Max Bill mit 
seiner Gattin und Dominique 

Siroohant, der das in Carrara mit 
der Ausführung der .Kontinuität-
beauftragte Arbeitskollektiv 
leitete. 

In Carrara wird das Arbeitskollekliv 
»I:sagono« gegründet 

Ausgangspunkt des Auftrags und der Arbei-
ten an der Frankfurter Kontinuität waren 
drei verschieden große, von Josef Sness in 
Messingblech gefertigte Modelle. Als 
Grundlage für die monumentale Ausfüh-
rung in Granit diente ein im Maßstab 1 : 4 
von dem Stukkatcur Otto Pelloni gefertigtes 
Großmodell in Metallgitter (er hatte schon 
das Modell der Zürcher Fassung von 1946 
erstellt). 
Für die problemgeladene Ausführung in 
Granit konnte Max Bill den in Carrara 
wohnhaften belgischen Bildhauer Domi-
iiuj:ie Stroobant gewinnen: er gründete hier-
für das Arheitskollektiv Ecaj,'mio, beste-

hend aus Mario Frtieiith. (111.%t'j)/)C (r(lii(ii. 

Piuilo Grassi, Luciano Sah-viii. 5,/rio S(Iiiisiii 

und 1)o,?,,1l:(/ue _Siroo/w,u. Andere Mitar-
beiter schlossen sieh später an. 
Erst nach der Abklärung der Transportmög-
lichkeiten konnte (lie Größe der Skulptur 
festgelegt werden (die ursprünglich beab-
sichtigte Höhe von 6 m mußte wegen IJher-
spannleitungen auf dem Weg vom Frankfur-
ter Hafen zum Standort der Skulptur aut 
4.51) ni reduziert werden). 

Fin 5(1) t schwerer Granitblock aus einem 
sardischen Steinbruch 

Der in dem sardischen Steinbruch Scarracia-
na ausgewählte S(X) t schwere (1 ranitblock 
mit den Abmessungen 450 x 750 x 46(1 cm 
wurde noch vor Ort nach einem exakten 
Modell zu einem Polveder von etwa 18(1 
;ibeesprent (auf schonende Weise mit 
Ztin(1'.chnur und Wasser oder mit Spreng- 
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Das in Carrara unter Leitung von Dominique Slroo-
bant gebildete Arbeitskollektiv mit Max Bill (links) 

vor dem Modell im Maßstab 1:4 

Der ursprünglich 500 I schwere Granithiuck in der 
(;rÖlk 450 X 751))< 464) cm wurde bereits im sardischen 
Steinbruch auf 300 I reduziert 

Um den Granitblock und das Modell s,ird in (arrar 
eine Weflerschutzhalle gebaut; die ersten eruI.essun-
gen und Markierungen beginnen. 

Durch Messungen am Modell und 
am Block wird festgestellt, wie die 
Skulptur herausgearbeitet -erden 
kann. 

ich surglaltigeii l&..sungen er-
folgen Bohrungen, um teile des 
Steins mittels Seilsage heraus,u-
trennen. 

Gestaltung 
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Nach Abschluß der Arbeiten für 
die Grobformen beginnt die Fein-
arbeit in den Höhlungen der 
Skulptur mit Meißel und Schleif-
scheiben unier Benutzung son 
Staubabsaugung. Augen-, Ohren-
und Atemschutz. 

Die Skulptur nimmt allmählich 
ihre Form an; die Oberfläche 
wird matt geschliffen. 

Bedingt durch die Lage des Blocks 
wurden der untere Teil der Skulp-
tur und alle »Innenarbeiten« ‚u-
erstausgeführt. Dann mußte der 
Stein um etwa 1120 gedreht 
werden. 

Nach Abschluß der Arbeiin in 
Carrara wird die Skulptur in eine 
kräftige Siahlkunstruktion ‚non-
lien, in der sie auf dem Seeweg 
nach Rotterdam und son dort auf 
einem Flußfriathier nach Frankfurt 
gelangt. Nach einem nächtlichen 
Sondertransport erreicht sit im 
Morgengrauen des 7. September 
19$6 den Platz sor den beiden 
Hürotünnen der Frankfurter 
Zentrale der I)eulschen Hank. 



Kettensäge werden die Hohlräume ausge-
sägt: der längste Ausschnitt ist ein 320 cm 
langes Prisma. Zum Herausbohren der Lö-
cher werden zunächst die Richtungen der 
jeweils erforderlichen Bohrlöcher am Mo-
dell bestimmt und die sich daraus ergehen-
den Maße dann am Granitblock vervier-
facht. Nachdem die Löcher durch den Stein 
gefräst und damit die Richtungen zu den 
schon vorher bestimmten Außenkonturen 
festgelegt sind, wird über ein Jahr lang mit 
Meißeln und Schleifschcibcn die Feinarbeit 
ausgeführt. die Oberfläche ist seidenmatt 
geschliffen. 
Nachdem die eine Seite der Skulptur fertig-
gestellt ist, erfolgt das Drehen der halbferti-
gen Figur in ihre endgültige Position und die 
Aufstellung auf drei Granitsockeln (mit drei 
Kränen und speziell gefertigten Nylonbän-
dern). Bis Ende Juni 196 ist die Kominiiikii 

fertiggestellt 
Der Transport nach Frankfurt über Gibral-
tar his nach Rotterdam und dann via Rhein 
und Main erfolgt in einer sichernden Stahl-
konstruktion, in der die Skulptur dann auch 
mit einem Kran auf ihren Standplatz vor der 
Bank gehoben wird. 	 MW 

Die beiden Bilder zeigen zwei ver-
schiedene Ansichten der Skulptur 
an ihrem endgültigen Platz vor der 
Frankfurter Zentrale der Deut-
schen Bunk 

I)ieaI 14rielii uhcr the 1-niste-

lILiIii tier ( 'r.unpiskulpt UI Koystmm 

tal Itertilit ‚iul einer Iueiipuhiik.i - 

lion, die die I)ciits.he Bank A( 

I-i,iitkhui I/NI 	in der Bust he 'er- 

I,ttsieseIIseh/ilt mill]. I )orlrniiiiti 

he ri ('Si/c i/I? he ii lt., I 
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